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»Diane Williams ist eine der seltenen Protagonistinnen 
der amerikanischen Avantgarde. Ihre Prosa verdreht  
die gewöhnlichsten Dinge in etwas sehr, sehr Seltsames.« 

Jonathan Franzen

»Auf äußerst beunruhigende Weise brillant.«  Vanity Fair
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Diane Williams

Dangeresque. 51 Stories

Aus dem amerikanischen Englisch  

von Sabine Schulz
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Seit den 1980er Jahren schreibt die New Yorker Autorin Diane Williams verstörende, 

ungenierte, feministische Flash Fiction. In extrem kurzen Stories richtet sie ihren 

unverwandten Blick auf Dinnerparty und Ehehölle, Shoppingtour und Psychoterror, 

Totenbett und Badezimmeridylle. 

Unmerklich aufgedrehte Alltagssituationen geraten zu grellen Schlüsselmomenten,  

trivial erscheinende Nebenbemerkungen zu monströsen Geständnissen – bis nach 

wenigen Worten alles wieder zurückkippt in die tobende Stille bis zur nächsten Story. 

Ist das nun alles schreiend komisch, hochemotional, gnadenlos peinlich oder einfach 

nur entsetzlich? Sicher ist: Diese Stories verdrahten das Gehirn ihrer Leser*innen 

vollkommen neu.  

Hier geht es um den Körper, den Geist, die Seele, die Welt, die Zeit und das Schicksal 

titelt eine frühe Sammlung, was als Motto über Williams’ gesamten Werk stehen  

kann – ein Werk, das die Regeln der amerikanischen Short Story konsequent auslotet 

und über die bekannten Grenzen hinweg ausdehnt.

Diane Williams’ Stories schnappen zu wie eine Falle. Sie hinterlassen uns ratlos, und 

sie machen süchtig.

Diane Williams (*1946) hat mehr als ein Dutzend Bücher veröffentlicht und schreibt regelmäßig für Zeitschriften wie Harper’s 

Magazine. Sie ist Gründerin sowie Redakteurin des Literaturmagazins Noon. Sie lebt und arbeitet in New York.

DANGERESQUE

D I A N E  W I L L I A M S

DIAPHANES
FORWARD

FICTION

Interieurs voller schreiend stiller Gegen-
stände, rätselhafte Lücken in Haushalts-
büchern, enzyklopädische Vorbereitungen 
zu einer Familienreise, vielsagende Gesten 
von Menschenhand verrückter Dinge: Wie 
ein sinistrer Kustode führt Jason Schwartz 
den Leser durch seine Miniaturen, die von 
Kindheit und Liebe, Ausschweifung und 
Verfall, Mythos und Natur erzählen. Ein 
Album so reich an subtilen Perspektiven-
wechseln, dass das Stimmengewirr ganzer 
Jahrhunderte ans Ohr dringt.
Eine deutsche Pittoreske ziseliert auf  jeder 
Seite so viel Geschichte und Geschichten 
wie andernorts tausendseitige Epen.

»Ein Autor wie kein anderer auf diesem 
 Planeten. Jason Schwartz ist ein Meister.« 
Ben Marcus

Rapha, geboren in New York, lebt heute in  Florida, wo 
er an der Florida Atlantic University lehrt. 

978-2-88928-069-8





Joseph Mitchell

Street Life

Erinnerungen aus der Stadt meines Lebens
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Fest entschlossen, Schriftsteller zu werden, macht sich der 21-jährige Grünschnabel 

Joseph Mitchell Anfang 1929 auf nach New York. Es ist der Moment des Börsencrashs, 

es sind die Jahre der großen Depression, es ist die Hauptstadt der Welt mit ihrem 

wilden, unwiderstehlichen Gemisch an Menschen, Lebensweisen und Schicksalen, die 

sein Leben prägen. Sein erster Chef bei der Herald Tribune rät ihm: »Durchstreif die 

Stadt, lern jedes Viertel, jede Straße, jeden Winkel kennen, schau dir die Menschen an, 

ihre Schrullen, ihre Wünsche, ihr Leben.« Ab 1938 fest in der Redaktion des Magazins 

The New Yorker, sind es seine empathischen, unverkennbar eleganten Reportagen  

über die von ihm leidenschaftlich geliebte Stadt, ihre Menschen und Communities,  

die ihn zum großen Vorbild für Generationen von Journalisten machen. 

Doch ab den frühen sechziger Jahren verstummt er. Tag für Tag, bis zu seinem Tod 

1996, wird er den Fahrstuhl hoch in sein Büro nehmen, selten Besucher empfangen, 

abends wieder nach Hause zurückkehren. Kaum einmal hört man das Klappern seiner 

Schreibmaschine, nie mehr wird er eine neue Zeile publizieren.

Die erst kürzlich freigegebenen und hier erstmals versammelten Erinnerungen bestäti-

gen das Gerücht, dass Mitchell an seiner Biographie schrieb. Wie in vom Fluss der Zeit 

geschliffenen Kieseln spiegelt sich in ihnen eine zarte Rückschau, leuchtet noch ein-

mal eine vergangene Zeit auf. Die vorhandenen Kapitel zeugen noch einmal von einer 

großen Beschreibungskunst, die bei der Betrachtung der eigenen Person unvollendet 

bleiben musste.

Deutsche Erstausgabe

Als er mit dem Essen fertig war, zog 
er aus seinem Bündel  einen Strei­
fen schmutziges  braunes Papier und 
 kritzelte mit  einem Kopierstift  etwas 
darauf. Er schob das  Papier unter den 
Teller und eilte hinaus in die Nacht. 
Als die Kellnerin den Zettel fand, 
sah sie, dass es ein handschriftlicher 
Scheck über 27.000 Dollar war, ge­
zogen auf die  Irving National Bank 
of New York und unterzeichnet mit 
»John S. Smith aus Riga, Lettland, 
Eu ropa«. Auf der Rückseite des 
Schecks stand: »Hier Namen ein­
setzen und zur Bank schicken.« Vier 
Tage darauf tauchte er in einem Di­
ner am Stadtrand von Yuma,  Arizona, 
auf und fragte den Mann hinter dem 
Tresen, ob er eine Tasse Kaffee ha­
ben könne. — Seite 34

Bei feuchtem Wetter riecht es in der Kneipe wie in einem Stall, 
und in der Nachbarschaft geht das Gerücht, dass Fuhrknech­
te auf der Straße ihre Pferde davon abhalten müssen, herein­
zukommen. Der Wirt namens Dick ist ein Italiener mit trau­
rigen Augen und einem breiten Lächeln, der oft seine riesigen 
behaarten Fäuste schüttelt und zur fleckigen Decke reckt und 
schreit: »Ihr bringt mich noch ins Grab!« Er hasst seine  Gäste, 
gibt aber großzügig Kredit und die Zigarrenkiste unter dem 
Tresen ist voll mit Rechnungen auf Bierdeckeln. Wenn er gute 
Laune hat, dann schiebt er dem Gast bei jedem dritten Drink 
die Flasche hin und sagt: »Der geht aufs Haus.« Einmal nahm 
Dorothy Hall von der Gesellschaftsspalte Dick mit zu einem 
Kostümball. Das Motto lautete »Orient«, und sie besorgte ihm 
ein Eunuchenkostüm. Sie sagte, er solle ausschließlich Italie­
nisch sprechen, und stellte ihn als bedeutenden neapolitani­
schen Adligen vor. — Seite 13

Als ich ins Zim­
mer trat,  hatte   
Mr. Flood ge­
rade zu singen 
begonnen. Er 
hatte einen sehr 
tiefen Bass, und 
er sang laut und 
völlig falsch:
Come, let us 

drink while we 
have  breath, 

For there’s no 
drinking after  

death 
And he that 

will this health 
deny,

Down among  
the dead men, 
Down among 
the dead men. 

— Seite 95

»Also, zunächst mal«, sagte Mrs. Treppel, 
»konnte man ihm nicht über den Weg  trauen. 
Man konnte sich weder auf seine Gewichte 
verlassen noch auf seine Rechnungen und 
auch nicht auf die Qualität seines Fischs. 
Nicht dass das hier unten so ungewöhnlich 
gewesen wäre, und deswegen haben die Leu­
te auch nicht die Nase über ihn gerümpft. 
Schließlich sind wir nicht an der New Yor­
ker Aktienbörse, wo ja jeder anständig und 
ehrlich und redlich ist, wie’s heißt – wir sind 
hier am Fischmarkt. Nein, was die Leute 
gegen ihn aufbrachte, war nicht die Trick­
serei, sondern sein anderes Verhalten. Er 
war geizig. Er glaubte, dass alle Welt ihn be­
klauen wollte. Ich hab auch mal für ihn ge­
arbeitet – so um 1916 rum. In der Zeit bin 
ich alt und grau geworden; als ich bei ihm 
anfing, war ich ein junges Ding, und als ich 
ging, war ich ein altes Weib. Gus hatte über­
all die Finger drin. Er handelte mit allem, 
was das Meer hergab.  — Seite 121 

»Vergiss deinen Arzt! Ich sag dir, was du tust. Du gehst 
jetzt rüber in Libby’s Austernhaus und sagst dem Mann, 
dass du welche von seinen großen Austern essen willst. 
Setz dich nicht hin. Stell dich an den schönen Marmor­
tresen, den sie da haben, wo du zusehen kannst, wie der 
Mann sie mit einem Messer öffnet. Und sag ihm, dass du 
das Austernwasser trinken willst, dann wird er sie auf der 
bauchigen Schalenhälfte öffnen, damit der Saft nicht  
ausläuft. Und sieh zu, dass du die großen kriegst. Nimm 
dir so große, dass du den Kopf zum Schlucken zurück­
legen musst, solche, die in den meisten Restaurants nur 
gebraten werden oder in Eintöpfe kommen; Gott vergib 
ihnen, sie wissen’s nicht besser. Frag nach Robbins   
Islands,  Mattitucks, Cape Cods oder Saddle Rocks. Und 
tu nichts von der roten Sauce drauf, dieser Cocktail­Sauce, 
diesen zusammengepanschten Küchenabfällen. Frag den 
Mann nach einer halben Zitrone, stich ein, zwei Mal rein, 

damit der Saft rauskommt, und drück sie über den Aus­
tern aus. Und die erste, die er öffnet, nimmst du und 
riechst dran, so wie man an einer Rose riecht oder einem 
Brandy. Der Geruch von Salz und Meer macht dir den 
Kopf frei und weckt deine Lebensgeister. Und iss nicht 
nur sechs; nimm dir Zeit und iss ein Dutzend, iss zwei 
Dutzend, iss drei Dutzend, iss vier Dutzend. Dann lässt 
du dem Mann ein schönes Trinkgeld da, kaufst dir eine 
gute Zigarre, setzt dir den Hut schief auf und spazierst 
zum Bowling Green. Schau zum Himmel rauf! Ist er nicht 
blau? Und schau den Mädchen nach, die klapperdiklapp 
auf ihren niedlichen kleinen Füßen an dir vorbeilaufen! 
Sind es nicht die hübschesten Mädchen, die du je  gesehen 
hast, die fidelsten, fröhlichs­
ten, glücklichsten? Schämst 
du dich denn gar nicht… —  
Seite 20

Auf der Rückreise von einem späten Fe rien  aufenthalt machte ich in 
Savannah, Georgia, Station und pilgerte zu Mr. Will Barbees Dia­
mantschildkrötenfarm auf der Isle of Hope, einer kleinen, üppig grü­
nen Insel, gut zehn Kilometer vor Savannah gelegen. Es war früher 
Herbst und damit die Zeit, in der Mr. Barbee mit dem Versand leben­
der Schildkröten an Hotels, Clubs, Meeres früchte­Händler und Lu­
xusrestaurants im Norden beginnt. Ich kam gerade rechtzeitig, um 
seinem schwarzen Vorarbeiter dabei zuzusehen, wie er drei Dutzend 
neun Jahre alte Weibchen in ein Fass verpackte; diese erste Lieferung 
der Saison ging an  einen Händler am Fulton Fish Market. Die Dia­
mantschildkröte ist ein schönes  Reptil, dessen Fleisch, wenn es rich­
tig zubereitet wird, zart und gallertartig ist. — Seite 64 

»Mr. Flood ist kein einzelner Mensch; in ihm vereinen
sich Züge verschiedener alter Männer, die auf dem

Fulton Fish Market arbeiten oder dort ihre Zeit verbrin-
gen, oder die das in der Vergangenheit getan haben. 

Obwohl diese Geschichten alle auf Tatsachen beruhen, 
sollten sie weniger faktisch als wahrhaftig sein.«

Joseph Mitchell (1908–1996) schrieb ab 1938 
regel mäßig Reportagen für den New Yorker. Längst Teil 

der Geschichte New Yorks, eröffnen sie dem Leser 
 ungeahnte literarische Entdeckungen.

»Geschichten randvoll mit einer erwachenden Welt. 
Man verlässt sie und hat intensiver gelebt.« 
Roger Willemsen, Süddeutsche Zeitung



»Ein unbezahlbares 
Geschenk: In diesen 
Bänden habe ich 
mich wochenlang 
verloren. Sie sind 
randvoll mit einer 
erwachenden Welt. 
Man verlässt sie 
und hat intensiver 
gelebt.« Roger Willemsen
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Joseph Mitchells sechs lange 
Reportagen über New York und seine 
Hafengegend sind legendär. Auf seinen 
Wegen zwischen Hudson River und 
East River, Staten Island, Fischmarkt 
und Fährhafen begegnet er Außensei-
tern und Exzentrikern und lässt sich von 
den Gerüchen und den Geschmäckern 
des Hafens faszinieren. Umgetrieben 
von den Nischen und Lücken der allge-
meinen Geschichtsschreibung, schreibt 
er von einem leerstehenden Hotel über 
einem geschäftigen Fischrestaurant, 
vom Leben der Ratten, die von den 
Schiffen in den Hafen strömen, vom 
Kapitän der größten Fischereiflotte der 
Region und von anderen Menschen, 
die auf die eine oder andere Weise 
alle mit dem New Yorker Hafenviertel 
verbunden sind.

Joseph Mitchell

McSorley’s Wonderful Saloon 

New Yorker Geschichten
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Ein Besuch auf einer Schildkrötenfarm, 
die einen Großteil des nordamerikani-
schen Bedarfs an Schildkrötenfleisch 
deckt; das Porträt einer seit 1854 
bestehenden New Yorker Kneipe; 
schwindelfreie Indianer im Stahlhoch-
bau; findige Nichtstuer, hochbegabte 
Kinder, Muschelfischer und bärtige 
Damen; eine Schilderung der Institu-
tion »Beefsteak«, einem Begängnis, 
bei dem es ums Vertilgen ungeheurer 
Mengen Fleisch geht; der fundamen-
talistische Straßenprediger, der das 
Telefon für seine Zwecke entdeckt 
hat, oder Captain Charleys Museum 
für intelligente Menschen: Joseph 
Mitchells Geschichten, Porträts, Repor-
tagen und Erzählungen sind längst 
Klassiker amerikanischer Literatur.
Sie gehören zur Geschichte New Yorks 
und lesen sich wie Bohrungen in einer 
heute verschütteteten Zeitschicht jener 
Stadt, die mehr als alle anderen die 
Moderne verkörpert. Die hier versam-
melten Geschichten sind in den Jahren 
1938 bis 1955 im Magazin The New 
Yorker erschienen. Sie eröffnen dem 
Leser ungeahnte, beglückende literari-
sche Entdeckungen.

Joseph Mitchell

New York Reporter

Aus der größten Stadt der Welt

340 S.  Broschur  12,8 x 20 cm
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Am Tag des großen Börsenkrachs 
1929 trifft Joseph Mitchell in New 
York ein. Er ist ganze einundzwanzig 
Jahre alt. Als Reporter für The Herald 
Tribune und The World-Telegram 
berichtet er bald über Sportereignisse, 
Mordprozesse, Unfälle, Trivialitäten 
– und über seine Lieblingsthemen: 
Randexistenzen, Spinner, Exzentri-
ker. Ob es eine Preisboxerin ist, ein 
hochintelligenter Gangster oder ein 
Voodoo-Zauberer, die Ausläufer der 
italienischen Anarchistenbewegung, 
der Lindbergh-Prozess oder Burles-
que-Clubs: Sie alle schildert Joseph 
Mitchell mit Enthusiasmus, Empathie, 
einer ordentlichen Portion Humor und 
großer Detailfreude. So entsteht ein 
vielstimmiges Panorama des New 
Yorker Stadtlebens aus der Zeit der 
Großen Depression.

Joseph Mitchell

Old Mr. Flood

Geschichten von Fischessen, Whiskey, Tod und Wiedergeburt

160 S.  gebunden  12 x 18,5 cm 

ISBN  978-3-03734-878-9  € 14,95,- (D)   € 15,40 (AT)

WG 1 110

Ebenfalls lieferbar

NEU ALS PAPERBACKS – JOSEPH MITCHELLS LEGENDÄRE REPORTAGEN
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Georges Perec
Träume von Räumen

Vom leeren Blatt Papier über das Bett, die Treppe, die Wand, das 

Mietshaus, die Straße über das Land und die Welt ins Universum: 

Träume von Räumen durchmisst spielerisch Raum und Räume, vom 

Allernächsten bis hin ins Fernste. Sogenannte praktische Übungen 

(»Durchqueren Sie Paris, aber nur durch Straßen, in deren Name 

ein C vorkommt!«) unterbrechen die Anordnung mit federleichter 

Konkretheit, und sehr persönliche Miniaturen sorgen dafür, dass das 

Spiel niemals im Unverbindlichen verbleibt.

Kein anderes Buch kann wohl als so typisch für Perecs Werk be- 

zeichnet werden wie dieses Panorama von literarischen Schnipseln, 

Sprachspielen, Kurzessays, Glossen und Experimentalanordnungen. 

Lange vergriffen, ist einer der programmatischsten und wirkmäch-

tigsten Texte des großen Experimentators Georges Perec in einer 

neuen Ausgabe endlich wieder auf Deutsch zugänglich. Ein idealer 

Einstieg in die Lektüre Georges Perecs.

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Das Leben. Gebrauchsanweisung«.
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www.diaphanes.net

Georges Perec

Geboren 1936

»Über grundsätzliche Bemerkungen: ›Ich bin geboren am 7. März 1936. 

Schlusspunkt‹, schwingt sich der Eintänzer Perec kunstvoll auf die 

Linien, Kreise und Geraden seiner Biographie ein, streift die großen 

Fragen, Schriftsteller zu sein, seine Erinnerung zu hüten und zu 

überprüfen, Jude, auf der Welt und eben jener Intellektuelle zu sein, 

der wie der Fallschirmspringer vor der ›Leere‹ steht: ›Und auf einen 

Schlag muss man sich hineinstürzen.‹« Verena Auffermann, Die ZEIT

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Das Leben. Gebrauchsanweisung«, »Träume von Räumen«.

Neuausgabe
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Georges Perec

Warum gibt es 
keine Zigaretten
beim Gemüsehändler
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Wo ist das, was wirklich geschieht? Nicht die Großereignisse, nicht die 

unerhörten Begebenheiten sind es, die das Leben ausmachen, sondern 

das unterhalb der Wahrnehmungsschwelle des Gewöhnlichen liegende: 

ein toter Vogel. Beton, Ziegelstein, Glas. Eine Hausnummer, wo je- 

mand, den man flüchtig kannte, einmal gewohnt hat. Hintergrund- 

geräusche. Und aus den banalen Beobachtungen, belanglosen Nieder-

schriften, pedantischen Bestandsaufnahmen kleinster Veränderungen 

sprießen und platzen in dieser Sammlung posthum veröffentlichter 

Texte Perecs überraschende, schlagend allgemeine, tragikomische, 

poetische Wahrheiten hervor.

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Das Leben. Gebrauchsanweisung«, »Träume von Räumen«.

Neuausgabe

www.diaphanes.net
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Mit der Neuauflage dieses lange vergriffenen Werks wird eine der 
»faszinierendsten Autobiographien des 20. Jahrhunderts« (DIE ZEIT) 
endlich wieder der deutschsprachigen Leserschaft zugänglich. In einer 
meisterlichen und verstörenden Erzählung verdichten sich Perecs 
Kindheitsphantasien von der utopischen Insel W, auf der das ganze 
Leben dem Sport gewidmet ist, mit den Erinnerungen an den Holo- 
caust und den frühen Verlust der Eltern zu einer alptraumhaften 
Vision, die niemanden unberührt lässt.

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter der 
französischen Nachkriegsliteratur. Als Kind polnischer Juden über- 
lebte er die deutsche Besatzung Frankreichs bei Verwandten auf dem 
Land, während seine Eltern ums Leben kamen. Zu seinen Werken 
zählen »Das Leben. Gebrauchsanweisung«, »Die Dinge« und »Ein 
Mann der schläft«.

»Georges Perecs Bedeutung steigt eigentlich stündlich.« Jürgen Ritte
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W oder die 
Kindheitserinnerung
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Georges Perec

Die Dinge

Quasi über Nacht berühmt wurde Georges Perec mit diesem 1965 

erschienenen Werk, für das er den renommierten Prix Renaudot er- 

hielt und das sich fünfzig Jahre nach der Erstausgabe als aktueller 

denn je erweist.

Perec beschreibt hier das Leben des jungen Paares Jérôme und Sylvie 

als ganz und gar von Dingen bestimmt, die sie besitzen oder besitzen 

wollen und denen sie alle ihre menschlichen Beziehungen unter- 

ordnen. Beide haben ihr Studium aufgegeben und betreiben nun 

mit Versatzstücken aus Psychologie und Soziologie Marktanalysen 

für eben jene Konsumindustrie, deren exemplarische Zielgruppe sie 

bilden. Getrieben von der Frage, auf welche Art jenes den anderen 

offenbar so reichlich zur Verfügung stehende Geld zu beschaffen sei, 

verlieren sie sich immer tiefer in den »Gefängnissen des Überflusses«, 

nicht ohne jedoch einen Ausbruch zu wagen…

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Das Leben. Gebrauchsanweisung«.

www.diaphanes.net
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Georges Perec

Was für 
ein kleines Moped 
mit verchromter 
Lenkstange steht 
dort im Hof ?

Das Moped gehört dem Unteroffizier Pollak Henri, der damit 

allabendlich von der Kaserne in den heimatlichen Montparnasse 

knattert, um sich durch Entledigung der Uniform in einen offen- 

kundigen Zivilisten zu verwandeln und zu seinen Spezis zu stoßen, die 

bei reichlich Rotwein über Hegellius und Lukasch diskutieren. Da 

wird eines Tages sein Freund Kara- wie heißt er noch? Karasek? 

Karamalz? Karabambuli? in den Krieg nach Algerien einberufen – 

und will nicht. Was tun? 

Man tüftelt ein Drückebergerprogramm aus, das von der kompli- 

zierten Armfraktur über das Verrücktstellen bis zum vorgetäuschten 

Selbstmord reicht. Aber Karasowieso geht seine eigenen Wege.

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Träume von Räumen«.
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Georges Perec
Anton Voyls Fortgang
Roman

1969 als Resultat einer Wette entstanden, taucht in Perecs wohl 

außergewöhnlichstem Werk »La Disparition« kein einziges Mal der 

Buchstabe E auf. Der Roman zeigt, was mit Sprache möglich ist, 

wenn nicht mehr der Autor erzählt, sondern – durch das Korsett 

einer strengen Regel – die Sprache selbst. Ausgehend vom verfüg- 

baren Wortmaterial hat sich die Geschichte, haben sich die Personen 

und die Handlung zu entwickeln. Zwischen Revolutionskomödie, 

Rätseln, die auf Rätsel folgen, und turbulenter Kriminalparodie 

schimmern Gewaltexzesse und der nackte Terror hervor. Doch das 

hat linguistische Methode, und so manifestiert sich das allmähliche, 

fast ausnahmslos grausame Verschwinden einer ganzen Sippe im 

verschwundenen Buchstaben.

Die deutsche Übersetzung von Eugen Helmlé, ist ein Abenteuer, das 

kaum seinesgleichen kennt. Die Schwierigkeit des Originals, das 

Sprachkorsett, wird dem Übersetzer zur Zwangsjacke, so Helmlé in 

seinem unbedingt lesenswerten Nachwort.

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Das Leben. Gebrauchsanweisung«.

Erweiterte Neuausgabe
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In der winzigen Pariser Mansarde klingelt wie jeden Morgen der 
Wecker. Heute gälte es, das Examen anzutreten – doch der junge Mann 
steht nicht auf. Er beschließt, an diesem Leben, das ihm nichts mehr zu 
geben hat, keinen Anteil mehr zu nehmen. Während über den Dächern 
von Paris die Sommerhitze brütet, überlässt er sich einem gefährlichen 
Selbstexperiment.

Georges Perecs Roman ist eine Meditation über den Stillstand und
ein moderner Urtext der Melancholie, der eine ganze Schriftsteller- 
generation inspirierte. Perec adaptierte »Ein Mann der schläft« 1974 
zusammen mit Bernard Queysanne für das Kino und erhielt dafür den 
Jean-Vigo-Preis.

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 
der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 
zählen u.a. »W oder die Kindheitserinnerung«, »Die Dinge«, »Das 
Leben. Gebrauchsanweisung«.
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Georges Perec
Ein Mann der schläft
Roman
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Georges Perec

Ein Kunstkabinett

»Ein Kunstkabinett«, das Bild des deutsch-amerikanischen Künstlers 

Heinrich Kürz, zeigt den steinreichen Bierbrauer Hermann Raffke 

inmitten seiner Gemäldesammlung. Unter diesen Bildern befindet sich, 

abermals, »Ein Kunstkabinett«, was dazu einlädt, vom Bild ins Bild ins 

Bild ins Bild zu steigen. Dass es in der unendlichen Wiederholung 

Abwandlungen, Brüche und Fehler zu entziffern gibt, weckt im Pub- 

likum einen Ehrgeiz, der sich zur Hysterie aufschaukelt. Unweigerlich 

folgt darauf ein Kunstskandal. Fakten und Fiktion, Spiel und Fall- 

strick, Fälschung und Replik, Biographie und Anekdote, Beglaubigtes 

und wild Erfundenes finden sich lustvoll ineinander verwoben, und wie 

stets bei Perec blitzt die höchste Erzählkunst mitten in der vermeintli-

chen Statik der Bildbeschreibung auf.

»Irgendwie konnte ich mich noch nicht von Das Leben Gebrauchsanwei-

sung verabschieden. So kam ich auf den Gedanken, eine kurze Erzäh-

lung zu schreiben, die keinen direkten Bezug dazu hat, aber als eine Art 

Schlüssel dienen könnte.« Georges Perec

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur.
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Georges Perec

Ellis Island

»Worüber ich, Georges Perec, hier etwas erfahren wollte, ist das 

Umherirren, die Zerstreuung, die Diaspora. Ellis Island ist für mich 

der eigentliche Ort des Exils, das heißt, der Ort der Ortlosigkeit, der 

Nichtort, das Nirgendwo. In diesem Sinne betreffen mich diese 

Bilder, faszinieren mich, beziehen mich mit ein, als ginge die Suche 

nach meiner Identität über die Aneignung dieses Schuttablade- 

platzes, wo erschöpfte Beamte massenweise Amerikaner tauften. Was 

sich für mich hier findet, sind keineswegs Anhaltspunkte, Wurzeln 

oder Spuren, sondern das Gegenteil davon: etwas Ungestaltes, an der 

Grenze des Sagbaren, etwas, das ich Umzäunung nennen kann oder 

Spaltung oder Einschnitt, und das für mich sehr eng und sehr vage 

mit der Tatsache verbunden ist, Jude zu sein.«

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur. Zu seinen zahlreichen Werken 

zählen »W oder die Kindheitserinnerung«, »Ein Mann der schläft«, 

»Das Leben. Gebrauchsanweisung«.
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Georges Perec

»53 Tage«

»Ein Kunstkabinett«, das Bild des deutsch-amerikanischen Künstlers 

Heinrich Kürz, zeigt den steinreichen Bierbrauer Hermann Raffke 

inmitten seiner Gemäldesammlung. Unter diesen Bildern befindet sich, 

abermals, »Ein Kunstkabinett«, was dazu einlädt, vom Bild ins Bild ins 

Bild ins Bild zu steigen. Dass es in der unendlichen Wiederholung 

Abwandlungen, Brüche und Fehler zu entziffern gibt, weckt im Pub- 

likum einen Ehrgeiz, der sich zur Hysterie aufschaukelt. Unweigerlich 

folgt darauf ein Kunstskandal. Fakten und Fiktion, Spiel und Fall- 

strick, Fälschung und Replik, Biographie und Anekdote, Beglaubigtes 

und wild Erfundenes finden sich lustvoll ineinander verwoben, und wie 

stets bei Perec blitzt die höchste Erzählkunst mitten in der vermeintli-

chen Statik der Bildbeschreibung auf.

»Irgendwie konnte ich mich noch nicht von Das Leben Gebrauchsanwei-

sung verabschieden. So kam ich auf den Gedanken, eine kurze Erzäh-

lung zu schreiben, die keinen direkten Bezug dazu hat, aber als eine Art 

Schlüssel dienen könnte.« Georges Perec

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten Vertreter 

der französischen Nachkriegsliteratur.

Neuausgabe

»Man schlage 

an beliebiger 

Stelle auf 

und lese, lese, 

lese.« FAZ 

Das Attentat
von Sarajevo

Roman

Georges Perec

DIAPHANES

1957: Georges Perec ist einundzwanzig. Er ist ein-

geschrieben im Fach Geschichte, doch in die Vorle-

sungen geht er nicht mehr. Er will schreiben, doch 

er kommt kaum dazu. Im Sommer 1955 hat er sich an 

einem ersten Buch versucht, dessen Text bis heute 

verschollen ist, im Sommer 1956 eine Psychoanalyse 

begonnen. Im Sommer 1957 fährt er nach Jugoslawien 

und schreibt in wenigen Wochen seinen zweiten 

Roman. Zurück in Paris, redigiert er in aller Eile 

das Manuskript, diktiert es einer Schulfreundin, 

schickt es an Verlage, die es allesamt ablehnen, 

und er es schließlich seinem Belgrader Malerfreund 

Mladen Srbinović schenkt.

In dem wiederauf einem erst postum wiedergefunde-

nen Typoskript begegnet man einem noch unbekannten 

Perec, einem Perec, der sich aufmacht, Perec zu 

werden, und einer Literatur zwischen jugendlichem 

Drang und fiktionaler Autobiographie. Reiseaben-

teuer, amouröses Dreieck und weltgeschichtliche 

Katastrophe konvergieren in einem Stil, in dem 

sich bereits die zentralen Motive von Perecs späte-

rem Werk abzeichnen

www.diaphanes.netausgezeichnet 
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Georges Perec

Die dunkle Kammer. 124 Träume

Aus dem Französischen und  

mit einem Nachwort von Jürgen Ritte

256 S.  Broschur  12 x 18,5 cm

ISBN 978-3-0358-0408-9

€ 16,- (D)   € 16,40 (AT) 

April 2021
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Georges Perecs »Traumbuch«, das die höchst produktiven Jahre zwischen 1968 und 

1972 umfasst, offenbart einen sehr direkten und zugleich neuen Zugang zu Literatur 

und Leben des französischen Kultautors. Mal lapidar und scheinbar unbedeutend, mal 

monströs und unergründlich, teils komisch und sonderbar faszinieren die Notate durch 

eine Vielfalt und Intensität kleiner Formen und unterstreichen einmal mehr die intime 

Komplizität von Literatur und Unbewusstem. Dabei entpuppen sich die aus nächtlicher 

Werkstatt zu Tage geförderten Fragmente in ihrer rätselhaften Konkretion, ihrem Witz 

und tragischem Spiel als reicher Vorrat künstlerischer Möglichkeitsformen: Drehbuch-

entwürfe, Skizzen für Erzählungen, veritable Romananfänge. 

Ein Vademecum für biografische Fährtenleser und Perec-Fans, ein literarisches Kaleido-

skop zwischen Traum und Wirklichkeit.

»Jeder Mensch träumt. Manche erinnern sich an die Träume, 

sehr viel weniger erzählen von ihnen, und noch weniger 

schreiben sie auf. Ich glaubte die Träume, die ich machte, zu 

notieren: Sehr schnell wurde mir klar, dass ich längst schon 

nur noch träumte, um von meinen Träumen  zu schreiben.«

Neu durchgesehene broschierte Ausgabe

diaphanes
broschur
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Georges Perec

Die dunkle Kammer

»Ein Kunstkabinett«, das Bild des deutsch-amerikanischen 
Künstlers Heinrich Kürz, zeigt den steinreichen Bierbrauer 
Hermann Ra�ke inmitten seiner Gemäldesammlung. Unter 
diesen Bildern be�ndet sich, abermals, »Ein Kunstkabinett«, 
was dazu einlädt, vom Bild ins Bild ins Bild ins Bild zu steigen. 
Dass es in der unendlichen Wiederholung Abwandlungen, 
Brüche und Fehler zu entzi�ern gibt, weckt im Pub- likum 
einen Ehrgeiz, der sich zur Hysterie aufschaukelt. Unweiger-
lich folgt darauf ein Kunstskandal. Fakten und Fiktion, Spiel 
und Fall- strick, Fälschung und Replik, Biographie und Anek-
dote, Beglaubigtes und wild Erfundenes �nden sich lustvoll 
ineinander verwoben, und wie stets bei Perec blitzt die 
höchste Erzählkunst mitten in der vermeintlichen Statik der 
Bildbeschreibung auf.

»Irgendwie konnte ich mich noch nicht von Das Leben 
Gebrauchsanweisung verabschieden. So kam ich auf den 
Gedanken, eine kurze Erzählung zu schreiben, die keinen 
direkten Bezug dazu hat, aber als eine Art Schlüssel dienen 
könnte.« Georges Perec

Georges Perec (1936–1982) gilt als einer der wichtigsten 
Vertreter der französischen Nachkriegsliteratur.

Neuausgabe



»Die Klitoris ist eine Anarchistin.« Catherine Malabou
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Catherine Malabou

Negierte Lust. Die Klitoris denken

144 S.  Broschur  11,8 x 19 cm
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€ 18.- (D)  € 18,50 (AT)

April 2021
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In den alten Anatomiebüchern fehlt sie, auf Aktzeichnungen und Gemälden ist sie nicht 

zu sehen. In der Literatur blieb sie ausgespart, dem Denken entzieht sie sich, körperlich 

wurde sie unterdrückt: Für sehr lange Zeit war die Klitoris das negierte Organ der Lust, 

ein dunkler, bedrohlicher Ort des Weiblichen.

Diese hartnäckige Angst und Ignoranz scheint heute überwunden. Selbst der Feminis

mus hat sich geöffnet, um angesichts queeren, inter- oder transsexuellen Lebens 

die Klitoris nicht mehr nur einer Weiblichkeit zuzuordnen. Und doch: Angesichts fort

währender Gewalt an Frauen bleibt sie der Ort millionenfacher Verwundung, das Mal 

verweigerten Genießens und verstümmelter Existenzen.

Ein kompakter, engagierter Essay, der gleichwohl ein ganzes Arsenal an historischen

und philosophischen Beobachtungen zu einer neuen Perspektive bündelt.  

Catherine Malabou gelingt es, dem Denken von Geschlecht und Lust, Kultur und  

Identität entscheidende Elemente hinzuzufügen und eine zukünftige Sprache eines  

nicht zuletzt weiblichen Politischen zu skizzieren.

Seit Jahrzenten pflegen Alexander Kluge und Joseph Vogl ihren 
Ideenaustausch als kooperative Unterscheidungs- und Assozia-
tionskunst. Wie bereits in dem Band Soll und Haben werden in einer 
Art liquidem Gedankentransfer die Realitäten am Literatur vorrat 
scharf gestellt, mögliche Zukünfte entlang von Geschichten neu  
kon    stel  liert: ein auslotendes Vagabundieren, das vom Bau der 
 Chinesischen Mauer bis ins Silicon Valley, vom »Roman der Börse« 
zum »unbeschriebenen Blatt Europa«, vom Boulevard Haussmann 
bis vor ein »Loch in der Wirklichkeit« führt. 

Dass diese Passion der zielführenden Abschweifung, des tasten-
den Vergegenwärtigens im Kopf des Lesenden äußerst elektrisie-
rende Wellen schlägt, macht diese Auswahl neuerer und  neuester 
Gespräche erfahrbar. Ein erfrischendes Vademecum nicht zuletzt 
in unübersichtlicher Zeit, um angesichts eines »Zerfalls der Wirk-
lichkeit« einen klaren Kopf zu bekommen.

»Diese beiden Männer sprechen nicht einfach miteinander: 
Sie sind ein Gespräch.«  F.A.Z.

WWW.DIAPHANES.NET

Catherine Malabou

DIAPHANES

Negierte
Lust

Die Klitoris denken
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Catherine Malabou ist Professorin für Philosophie am Centre for Modern European Philosophy der Univerity of Kingston und 

Professorin für Komparatistik an der University of California, Irvine. In einem großen Teil ihres Werks untersucht sie die Bezie-

hung zwischen Dialektik und Dekonstruktion durch das Konzept der »Plastizität«.



Roberto Esposito 

bei DIAPHANES

Communitas

Person und menschl. Leben

Zwei

»Erst als die Menschen sich ohne Grenzziehungen vor An­

steckung immunisierten, konnten sie eine politische Gesell­

schaft ins Leben rufen, die von der Trennung zwischen den 

Gütern eines jeden Einzelnen definiert wird. Die Festlegung 

des Eigenen aber markiert das Ende des Gemeinen. Seither 

ist die ganze Geschichte der Menschheit in einer ungelösten 

Dialektik zwischen den Polen Chaos und Ordnung, Identität 

und Differenz, Kommunität und Immunität verstrickt: Wann 

immer »Volkes Freiheit« überwiegt, im Rom der Republik oder 

im modernen Europa, kehren gewisse Merkmale der außer­

gesetzlichen Gemeinschaft wieder, mit all den Potentialitä­

ten, aber auch all den Risiken, die dem innewohnen. Daher 

die Notwendigkeit einer – religiösen, juristischen, gesellschaft­

lichen – Hemmung, die mittels immunisierendem Gegendruck 

den Auflösungsdrang der communitas einzudämmen vermag.«



Roberto Esposito

Immunitas. Schutz und Negation des Lebens

Aus dem Italienischen von Francesca Raimondi 

und Sabine Schulz

256 S.  Broschur  13,5 x 21 cm

ISBN 978-3-0358-0407-2

€ 25,- (D)   25,70 (AT)
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Was haben rechtliche Ausnahmeregelungen mit medizinischer Prävention, Cyber

attacken mit Pandemien, die Fürsorge des Wohlfahrtsstaates mit brutalen Grenz-

regimes zu tun? Profund und konzis entwickelt der Philosoph Roberto Esposito den 

Begriff »Immunität« als ein Grundparadigma an den Schnittstellen von Recht, Medizin 

und Politik. Entfaltet wird eine aus der Rechtssphäre stammende dialektische Figur  

von Einschluss und Ausschluss, deren Virulenz nicht zuletzt im Licht der gegenwärtigen 

Covid-19-Krise in seiner ganzen Tragweite erkennbar wird. 

Je stärker das Gefühl des Ausgesetztseins gegenüber dem Risiko von Infiltration und 

Ansteckung wird, desto mehr zieht sich das Leben des Einzelnen wie der Gesell-

schaft in das Innere der eigenen, schützenden Grenzen zurück. Und ebenso wie der 

Körper des Einzelnen kennt auch der Kollektivkörper die »Impfung« durch von außen 

kommende »Übel«. Doch je beschleunigter und universeller in unseren heutigen 

Gesellschaften Gefahren diffundieren, desto kompakter arbeiten zirkuläre Mechanis-

men der Immunisierung  an deren Abwehr. Wenn der Schutz aber selbst zu einem  

der größten Risiken wird, dann ist »Immunität« die innere Grenze, welche jede 

Gemeinschaft durchschneidet.

Durchgesehene Neuauflage 

mit aktuellem Vorwort des Autors

Seit Jahrzenten pflegen Alexander Kluge und Joseph Vogl ihren 
Ideenaustausch als kooperative Unterscheidungs- und Assozia-
tionskunst. Wie bereits in dem Band Soll und Haben werden in einer 
Art liquidem Gedankentransfer die Realitäten am Literatur vorrat 
scharf gestellt, mögliche Zukünfte entlang von Geschichten neu  
kon    stel  liert: ein auslotendes Vagabundieren, das vom Bau der 
 Chinesischen Mauer bis ins Silicon Valley, vom »Roman der Börse« 
zum »unbeschriebenen Blatt Europa«, vom Boulevard Haussmann 
bis vor ein »Loch in der Wirklichkeit« führt. 

Dass diese Passion der zielführenden Abschweifung, des tasten-
den Vergegenwärtigens im Kopf des Lesenden äußerst elektrisie-
rende Wellen schlägt, macht diese Auswahl neuerer und  neuester 
Gespräche erfahrbar. Ein erfrischendes Vademecum nicht zuletzt 
in unübersichtlicher Zeit, um angesichts eines »Zerfalls der Wirk-
lichkeit« einen klaren Kopf zu bekommen.

»Diese beiden Männer sprechen nicht einfach miteinander: 
Sie sind ein Gespräch.«  F.A.Z.
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Roberto Esposito

DIAPHANES

Immunitas
Schutz und Negation des Lebens

Roberto Esposito lehrt theoretische Philosophie an der Scuola Normale Superiore di Pisa. Er ist Mitarbeiter der politi-
schen Zeitschrift »Micromega«, Kodirektor der Zeitschrift »Filosofia Politica« und Gründungsmitglied des Centro per la 
Ricerca sul Lessico Politico Europeo mit Sitz in Bologna. Roberto Esposito arbeitete wiederholt mit Jean-Luc Nancy und 
Giorgio Agamben zusammen und unterrichtet regelmäßig in den USA (UCLA, Columbia), wo er als Hauptvertreter der 
»Italian Theory« viel beachtet wird. Seine Bücher sind inzwischen in rund ein Dutzend Sprachen übersetzt.



Catherine Malabou

Was tun mit unserem Gehirn?

128 S.  Broschur  12 x 18,5 cm
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Was tun mit unserem Gehirn?  
Das ist nicht nur eine Frage für Philo-
sophen, Wissenschaftler oder Poli-
tiker... Warum sind wir, wenn unser 
Gehirn plastisch, formbar und frei ist, 
noch immer derart in Grenzen und 
gesellschaftlicher Unfreiheit gefan-
gen? Warum wissen wir mit unserer 
Erkenntnis von Milliarden Neuronen, 
unzähligen Verknüpfungen, die zudem 
ein Leben lang formbar, gestaltbar 
sind, nichts anzufangen: Das Gehirn 
bildet sich von alleine, es ist sensibel 
auf äußere Reize, die seine Entwick-
lung beeinflussen, es kann sich selbst 
heilen und es ist eine Metapher unse-
res gesellschaftlichen Zustandes.

Catherine Malabou fordert in ihrem 
kühnen Essay einen bewussteren 
Umgang, einen neuen Blick und eine 
neue Perspektive für einen tiefgehen-
den Wandel. In Entgegensetzung zu 
dem vom gegenwärtigen Kapitalismus 
geforderten »flexiblen Menschen« 
bringt sie den Begriff der »Plastizität« 
in Stellung und skizziert von diesem 
ausgehend Chancen einer anderen 
gesellschaftlichen Entwicklung.

Bruno Latour 

Elend der Kritik. Vom Krieg um Fakten zu 

Dingen von Belang

80 S.  Broschur  12 x 18,5 cm

 978-3-0358-0420-1

E 12,- (D)  E 12,30 (AT)
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Der Wissenschaftsforscher Bruno 
Latour wendet sich gegen eine um 
sich greifende antiaufklärerische 
Haltung, die unappetitliche Verwandt-
schaften hervorbringt. Wie erklärt es 
sich, dass unter Intellektuellen weithin 
unhinterfragt Verschwörungstheo-
rien als Wahrheiten ins Feld geführt 
werden? Bruno Latour macht in einem 
lange gepflegten, exzessiven Miss-
trauen in unverrückbare Tatsachen, 
die allzu leichtfertig als ideologische 
Vorurteile ausgegeben werden, eine 
Hauptgefahr für diese beunruhigende 
Bewegung aus. Generiert womöglich 
die Kritik selbst diese Effekte, hat sie 
ihre eigenen »kritischen« Werkzeuge 
nicht mehr im Griff? Ist Kritik ganz und 
gar zahnlos geworden?
Latour fordert, das eigene Rüstzeug 
einer kritischen Betrachtung zu unter-
ziehen – und, wenn nötig, komplett 
auszuwechseln: »Ist es etwa zu viel 
verlangt, von unser aller intellektuel-
len Existenz zu fordern, wenigstens 
einmal im Jahrhundert ein paar neue 
kritische Werkzeuge bereitzustellen? 
Ist es nicht äußerst demütigend, mit-
anzusehen, dass Militärs wendiger, 
wachsamer, innovativer sind als wir?«

Catherine Malabou

www.diaphanes.net diaphanes

Was tun
mit unserem Gehirn?

»Der Antisemitismus ist die düstere Wahr- 

heit einer auf einer ursprünglichen Spaltung 

gegründeten Kultur. Eine andere Welt muss 

möglich werden!«

Das erneute Hervorbrechen des Antisemitismus nicht zuletzt in 
Deutschland erfordert unmittelbare gesellschaftliche Gegenwehr, 
aber auch ein tiefergehendes Nachdenken auf der Suche nach den 
Gründen dieses ebenso singulären wie unerträglichen, seit über 
2200 Jahren sich endlos zu wiederholen scheinenden Phänomens.
Jean-Luc Nancy legt den gespaltenen prä-europäischen Ursprung 
unserer Kultur frei, die trotz der schlimmsten Vernichtungen in 
ihrer Geschichte, sich nicht vom Phantasma des auszuschließenden 
Juden zu lösen vermag. Dieser unablässig wiederholte Ausschluss 
erscheint derart wie die fürchterliche Permanenz eines als Juden-
hass sich offenbarenden Selbsthasses des Abendlandes, das gleich-
sam wie in einer destruktiven Autoimmunreaktion sich seiner 
Widersprüche zu entledigen sucht.

Jean-Luc Nancy zählt zu den bedeutendsten Philosophen der Gegenwart. 

Sein vielfältiges Werk umfasst Arbeiten zur Ontologie der Gemeinschaft, zur 

Metamorphose des Sinns, zur Bildtheorie, aber auch zu politischen und 

religiösen Aspekten in aktuellen Kontexten. Bei DIAPHANES sind zahlreiche 

seiner Werke erschienen.

Bruno Latour

www.diaphanes.net diaphanes

Elend der Kritik
Vom Krieg um Fakten zu Dingen von Belang

»Der Antisemitismus ist die düstere Wahr- 

heit einer auf einer ursprünglichen Spaltung 

gegründeten Kultur. Eine andere Welt muss 

möglich werden!«

Das erneute Hervorbrechen des Antisemitismus nicht zuletzt in 
Deutschland erfordert unmittelbare gesellschaftliche Gegenwehr, 
aber auch ein tiefergehendes Nachdenken auf der Suche nach den 
Gründen dieses ebenso singulären wie unerträglichen, seit über 
2200 Jahren sich endlos zu wiederholen scheinenden Phänomens.
Jean-Luc Nancy legt den gespaltenen prä-europäischen Ursprung 
unserer Kultur frei, die trotz der schlimmsten Vernichtungen in 
ihrer Geschichte, sich nicht vom Phantasma des auszuschließenden 
Juden zu lösen vermag. Dieser unablässig wiederholte Ausschluss 
erscheint derart wie die fürchterliche Permanenz eines als Juden-
hass sich offenbarenden Selbsthasses des Abendlandes, das gleich-
sam wie in einer destruktiven Autoimmunreaktion sich seiner 
Widersprüche zu entledigen sucht.

Jean-Luc Nancy zählt zu den bedeutendsten Philosophen der Gegenwart. 

Sein vielfältiges Werk umfasst Arbeiten zur Ontologie der Gemeinschaft, zur 

Metamorphose des Sinns, zur Bildtheorie, aber auch zu politischen und 

religiösen Aspekten in aktuellen Kontexten. Bei DIAPHANES sind zahlreiche 

seiner Werke erschienen.

Tiqqun

Kybernetik und Revolte

128 S.  Broschur   12 x 18,5 cm
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Schonungslos deckt das Autoren-
kollektiv Tiqqun die enge Verbindung 
zwischen dem Konzept der Kybernetik 
und den Techniken der Kontroll- und 
Kommunikationsgesellschaften auf. 
Mit seinem Imperativ der Zirkulation 
von Waren und Informationen und 
unter dem Alibi von Liberalismus und 
Demokratie ist der »kybernetische 
Kapitalismus« zu der gegenwärtig alles 
beherrschenden Ideologie geworden.
Wie immer die Alternativen lau-
ten, ob »Ökologie«, »Grenzen des 
Wachstums« oder »Partizipative 
Demokratie«, ein Jenseits von Tausch 
und Akkumulation wird mit solchen 
Reformkonzepten nicht zu erreichen 
sein. Vielmehr bedarf es, so Tiqqun, 
radikaler Mittel von Widerstand und 
Revolte: Kurzschluß und Abklemmen 
von Knotenpunkten, Verlangsamung 
und Fehlleitung – Taktiken einer not-
wendig diffusen Guerilla.

Nach Jahren des ungebremsten 
Wachstums von Social Media und 
Plattformkapitalismus ist der hier 
wiederaufgelegte Text des Autoren
kollektivs Tiqqun aktueller denn je.

Tiqqun

www.diaphanes.net diaphanes

Kybernetik und Revolte

»Der Antisemitismus ist die düstere Wahr- 

heit einer auf einer ursprünglichen Spaltung 

gegründeten Kultur. Eine andere Welt muss 

möglich werden!«

Das erneute Hervorbrechen des Antisemitismus nicht zuletzt in 
Deutschland erfordert unmittelbare gesellschaftliche Gegenwehr, 
aber auch ein tiefergehendes Nachdenken auf der Suche nach den 
Gründen dieses ebenso singulären wie unerträglichen, seit über 
2200 Jahren sich endlos zu wiederholen scheinenden Phänomens.
Jean-Luc Nancy legt den gespaltenen prä-europäischen Ursprung 
unserer Kultur frei, die trotz der schlimmsten Vernichtungen in 
ihrer Geschichte, sich nicht vom Phantasma des auszuschließenden 
Juden zu lösen vermag. Dieser unablässig wiederholte Ausschluss 
erscheint derart wie die fürchterliche Permanenz eines als Juden-
hass sich offenbarenden Selbsthasses des Abendlandes, das gleich-
sam wie in einer destruktiven Autoimmunreaktion sich seiner 
Widersprüche zu entledigen sucht.

Jean-Luc Nancy zählt zu den bedeutendsten Philosophen der Gegenwart. 

Sein vielfältiges Werk umfasst Arbeiten zur Ontologie der Gemeinschaft, zur 

Metamorphose des Sinns, zur Bildtheorie, aber auch zu politischen und 

religiösen Aspekten in aktuellen Kontexten. Bei DIAPHANES sind zahlreiche 

seiner Werke erschienen.

Einige Neuausgaben bei uns zuletzt vergriffener Longseller



Jean-Luc Nancy

Die fragile Haut der Welt

Aus dem Französischen von Thomas Laugstien

176 S.  Broschur  12,5 x 18 cm
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April 2021

WG 1 520

»Dass der Mensch den Menschen unendlich übersteigt – dieser Satz von Pascal hat 

unsere Zeit und das, was auf uns zukommt, eröffnet.« Ob unter dem Namen  

»Moderne« (»Postmoderne«) oder »Anthropozän«, die Selbstbehauptung und Selbst-

überschätzung des Menschen in seinem Fortschreiten in und mit der Zeit hat weder 

einen Anfang noch findet sie ein Ende. In den Texten seines aktuellsten Buches geht  

es Jean-Luc Nancy daher weniger um die urphilosophische Frage nach Anfang, 

Geschichte und Zukunft, sondern vielmehr um die Grenzen, Ränder, Säume, Ufer,  

die unsere Welt markieren und eine Gegenwart bezeichnen. An ihnen entlangzufahren  

bedeutet, ein Sensorium für eine durch die immensen Kräften von Technologie und  

Ökononomie überdehnte Welt und deren Fragilität auszubilden. 

Die Haut bildet den Rand, der das Eigene vom Anderen trennt und beides in einen 

Kontakt bringt. Nancys Denken sucht im Zusammenspiel und der Verflechtung von 

Innen und Außen eine erste Vorstellung dessen zu gewinnen, was man »singuläre  

Endlichkeit« nennen könnte: eine Endlichkeit, die sowohl ihre vereinzelte Pluralität  

als auch ihre unendliche Wahrheit ausmacht. 

Jean-Luc Nancy

www.diaphanes.net diaphanes

Die fragile Haut
der Welt

»Der Antisemitismus ist die düstere Wahr- 

heit einer auf einer ursprünglichen Spaltung 

gegründeten Kultur. Eine andere Welt muss 

möglich werden!«

Das erneute Hervorbrechen des Antisemitismus nicht zuletzt in 
Deutschland erfordert unmittelbare gesellschaftliche Gegenwehr, 
aber auch ein tiefergehendes Nachdenken auf der Suche nach den 
Gründen dieses ebenso singulären wie unerträglichen, seit über 
2200 Jahren sich endlos zu wiederholen scheinenden Phänomens.
Jean-Luc Nancy legt den gespaltenen prä-europäischen Ursprung 
unserer Kultur frei, die trotz der schlimmsten Vernichtungen in 
ihrer Geschichte, sich nicht vom Phantasma des auszuschließenden 
Juden zu lösen vermag. Dieser unablässig wiederholte Ausschluss 
erscheint derart wie die fürchterliche Permanenz eines als Juden-
hass sich offenbarenden Selbsthasses des Abendlandes, das gleich-
sam wie in einer destruktiven Autoimmunreaktion sich seiner 
Widersprüche zu entledigen sucht.

Jean-Luc Nancy zählt zu den bedeutendsten Philosophen der Gegenwart. 

Sein vielfältiges Werk umfasst Arbeiten zur Ontologie der Gemeinschaft, zur 

Metamorphose des Sinns, zur Bildtheorie, aber auch zu politischen und 

religiösen Aspekten in aktuellen Kontexten. Bei DIAPHANES sind zahlreiche 

seiner Werke erschienen.

Jean-Luc Nancy zählt zu den bedeutendsten Philosophen der Gegenwart. Er lehrte bis zu seiner Emeritierung Philo-
sophie an der Université Marc Bloch in Straßburg und hatte Gastprofessuren in Berkeley, Irvine, San Diego und Berlin 
inne. Sein vielfältiges Werk umfasst Arbeiten zur Ontologie der Gemeinschaft, Studien zur Metamorphose des Sinns 
und zu den Künsten, Abhandlungen zur Bildtheorie, aber auch zu politischen und religiösen Aspekten im Kontext 
aktueller Entwicklungen.



Alexander García Düttmann

Lob der Jugend

Mit einem Vorwort von Marcus Quent

192 S.  Broschur  12 x 18,5 cm
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In seinem neuen Buch geht Alexander García Düttmann von der These aus, dass die 

Jugend tot sei, weil sie mit den Eltern paktiert habe, statt sich mit den Alten zu verbün-

den. Der Satz, dass die Jugend tot sei, bedeutet nicht, dass es im konventionellen Sinne, 

also im Sinne einer Unterscheidung von Altersgruppen, keine Jugendlichen mehr gebe. 

Es bedeutet, dass die Jugend nicht mehr von einer Idee getragen wird, nicht mehr Träger 

einer Idee ist. Ob Bewegungen wie Fridays for Future dieser These widersprechen, bleibt 

offen.

Gerade weil die Jugend tot ist, muss, so der Autor, das Lob der Jugend angestimmt, ihre 

Idee wieder stark gemacht werden. Dabei können zwei Ideen von Jugend unterschieden 

werden. In der Philosophiegeschichte wird von Plato bis Badiou die Jugend als Übergang 

und Initiation gedacht. Ein Jugendlicher ist der, der auf dem Weg ist, zu einem mündigen 

Bürger zu werden und sich in die Gemeinschaft der Erwachsenen aufnehmen zu lassen. 

Dieser Weg ist der Weg der Bildung und Erziehung. Gegen eine solche pädagogische 

Idee der Jugend stellt García Düttmann eine andere: eine Idee der Jugend als anarchische 

Kraft, die sich nicht bezähmen, nicht durch Bildung und Erziehung reglementieren und 

normalisieren lässt.

Alexander García Düttmann lehrt Ästhetik und Philosophie an der Universität der Künste in Berlin. Zu seinen jüngsten 
Veröffentlichungen zählen Was ist Gegenwartskunst? (2017) und Love Machine. Der Ursprung des Kunstwerks (2018).
Als Schauspieler wirkte er zuletzt in Albert Serras Film Liberté (2019) mit.
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Alexander García Düttmann

Lob der Jugend
Mit einem Vorwort von Marcus Quent  

DIAPHANES
ANARCHIES

www.diaphanes.com

David Graebers einflussreiches Denken verlief stets 
gegen den Strich sowohl des liberalen wie des linken 
Mainstreams. Vor dem Hintergrund seines enormen 
theoretischen wie praktischen Erfahrungsschatzes  als 
Ethnologe und Anthropologe, Aktivist und Anarchist 
entwickelt er hier gemeinsam mit seinen Gesprächs-
partner*innen eine weit verzweigte Genealogie anar-
chistischen Denkens sowie neue Perspektiven auf eine 
Politik für das 21. Jahrhundert. 

In einem Parcour quer zu den bekannten Linien des 
historischen Anarchismus und vor dem Hintergrund 
von Bewegungen wie Occupy Wall Street und Gilets 
Jaunes geht es darum, jenseits der allgemeinen Alter-
nativlosigkeiten und Schemata dem Politischen neue 
Impulse zu verschaffen. Der so spontan wie rasant 
geführte Polylog exponiert Graeber dabei als geist-
reichen Querdenker und radikalen Aktivisten, für 
den die Gruppe stets mehr vermag als der Einzelne.

www.diaphanes.net

Reihe ANARCHIES

Hrsg. von Mehdi Belhaj Kacem und Jean-Luc Nancy
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Die Bedeutung von Emotionen und Affekten in gesellschaftlichen Dynamiken und Macht-

verhältnissen gerät in den Fokus des wissenschaftlichen und künstlerischen Interesses. 

Quer durch die Disziplinen wird die oppositionelle Trennung zwischen Vernunft und 

Gefühl torpediert und die zentrale Bedeutung von Emotionen für die gesellschaftliche 

Urteils- und Entscheidungsfindung hervorgehoben. Die Publikation versteht sich als 

Beitrag zu diesen Diskursen und beleuchtet insbesondere künstlerische Positionen, die 

in Dialog mit philosophischen, gendertheoretischen oder neuro- und sozialwissenschaft-

lichen Ansätzen gebracht werden. Die ambivalenten politischen Dimensionen von Angst, 

Hoffnung und Mitgefühl sind dabei ebenso Thema wie die Beziehung von Affekt und 

Gewohnheit oder die Macht (medien)technischer Affizierungsprozesse.

Mit Beiträgen von Marie-Luise Angerer, Ben Anderson, Jace Clayton, Keren Cytter, Antonio Damasio, Cécile B. Evans,  

Karianne Fogelberg, Deborah Gould, Susanna Hertrich, Eva Illouz, Serhat Karakayali, Marietta Kesting, Carolyn Pedwell 

und Susanne Witzgall.

cx centrum – Akademie der 

Bildenden Künste München

Macht des Materials

Fragile Identitäten

Hybride Ökologien



Ellen Wagner

FALSCHE 
SIGNALE

Strategien 
der Mimikry 

Post-Internet Art
in der 

DIAPHANES
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Kritik der Perspektive
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Die Linearperspektive ist in der künstlerischen Bildproduktion 

über Jahrhunderte ein wirkmächtiges Paradigma, bis sie in 

eine Krise gerät. Denn die ästhetische Moderne attackiert 

das hegemoniale Modell der perspektivischen Formgebung 

und macht die Perspektive zu einem Objekt der Kritik.

Anhand philosophischer Schlüsseltexte und mit Blick auf 

ausgewählte Werke von Rebecca H. Quaytman, Walid Raad, 

Bruce Nauman, Alberto Giacometti und Marcel Duchamp 

entwickelt Dominique Laleg einen Begriff der Perspektive, 

welcher dem modernen Narrativ von deren Ende wider-

spricht. Denn gerade in der Kritik der Perspektive zeigt sich 

ihre Konjunktur als Modell, das sowohl in der modernen 

Theoriebildung als auch in der künstlerischen Praxis zum 

Tragen kommt. Laleg zeigt, wie die moderne Geschichte der 

Perspektive in den wirksamen Transformationen ihrer Form 

sowie der damit konstituierten Subjektivität besteht. Die 

moderne Kritik der Perspektive muss als Kritik mit den Mit-

teln der Perspektive selbst begriffen werden, denn Selbst

kritik bildet den Knotenpunkt von Perspektive und Moderne.

Ellen Wagner

Falsche Signale. Strategien der Mimikry in der Post-Internet Art 

304 S.  Broschur  zahlr. Abb.  13,5 x 21 cm

ISBN 978-3-0358-0418-8

 € 30,-  € 30,80 (AT)
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Spätestens seit der 9. Berlin Biennale für zeitgenössi-

sche Kunst wird die Post-Internet Art nicht mehr bloß als 

›einfallslos‹, sondern als geradezu ›gefährlich‹ eingestuft. 

Diese Kunst, so ihre Kritiker, stehe im Pakt mit dem Neo-

liberalismus und verhalte sich mutwillig verantwortungslos, 

d.h. offensiv unkritisch zu den standardisierten Bild

sprachen von Marketing und Social Media. 

Statt sie jedoch als Ansammlung flacher Zitate kommer-

zieller Bilder zu verurteilen oder sie in einer Linie mit 

allegorischen Strategien der Appropriation als ›kritisch‹ zu 

legitimieren, geht es in dieser Untersuchung um den Zwi-

schenraum von Affirmation und Kritik. Dieser wird anhand 

der Figur der Mimikry ausgemessen. Anders als allegori-

sche Strategien zielt Mimikry nicht auf direkte Umwertung 

einzelner Bilder, sondern lässt durch die Erfüllung kapitalis-

tischer Klischees und Normen hindurch deren Brüchigkeit 

erkennen und kann eine minimale Umlenkung des Blicks 

initiieren.

Kritik der 
Perspektive

Kunst als Alibi – damit ist eine Strategie des polnischen Video-

künstlers Artur Żmijewski benannt. In seinen Arbeiten rehabilitiert 

Żmijewski die Idee der Wirkung von Kunst auf die Gesellschaft als 

Konzept autonomer Kunstproduktion. Dabei verzichtet er radikal 

auf eine Ästhetisierung der Wirklichkeit. Kunst ist für ihn vielmehr 

ein »Werkzeug«, ein »Mechanismus« und manchmal auch nur das 

„Alibi“, um politisch in die Welt eingreifen zu können. Er arbeitet mit 

KünstlerInnen,  MuseumsdirektorInnen, AktivistInnen, PolitikerInnen 

und mit Frauen im Gefängnis.

Der vorliegende Band versammelt ausgewählte Essays, Gespräche 

und Bilder Żmijewskis, die die Idee der künstlerischen Praxis, die 

er selbst auch »Angewandte Gesellschaftskunst« nennt, vorstellen 

und diskutieren.  

DIAPHANES

WWW.DIAPHANES.NET

Dominique Laleg
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Ellen Wagner ist Kunstwissenschaftlerin, freie Kuratorin 

und Autorin. Nach ihrem Studium war sie als wissenschaft-

liche Mitarbeiterin an der Hochschule für Gestaltung in 

Offenbach a.M. tätig. Als Kunstkritikerin schreibt sie u.a. 

für Faustkultur und die Springerin.

Dominique Laleg lehrt an der Universität Wien, der 

Universität Basel und der Hochschule Luzern. Seit 2019 ist 

er Research Fellow an der Bibliotheca Hertziana – Max-

Planck-Institut für Kunstgeschichte.



Erich Keller

Das kontaminierte Museum

Die Sammlung Bührle, das Kunsthaus Zürich  

und die zukünftige Erinnerung

144 S.  Broschur  11,8 x 19 cm
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In der Kunstsammlung des Waffenfabrikanten Emil G. Bührle ist die kriegerische 

Geschichte des 20. Jahrhunderts gespeichert. Mit ihrem baldigen Einzug in den Neubau 

des Kunsthauses Zürich schließt sich ein Kreis. Ohne die Finanzmittel Bührles wäre das 

Kunsthaus Zürich nicht zu einer Institution von nationaler Größe geworden. Nun soll sein 

Kunstsschatz dem Museum einen internationalen Spitzenplatz sichern und als Publikums-

magnet zum Standortmarketing der Stadt Zürich beitragen. So zumindest die Hoffnung 

eines Zusammenschlusses verschiedener Akteure aus Politik, Wirtschaft und Museums-

welt. 

Geht es um problematische Provenienzen, ist oft die Rede von »belasteten« Bildern. 

Doch Kunstwerke aus dem 19. Jahrhundert wussten nichts von ihrer Zukunft. Was aber 

wollen die Museen von ihrer Vergangenheit wissen? Welche Rolle spielt die kunsthisto-

rische Provenienzforschung im Wertschöpfungsprozess von Verschiebungen kultureller 

Güter vom privaten in den öffentlichen Raum? 

Erich Kellers Buch legt einen wichtigen Beitrag zur Debatte um Fluchtgut und Trans

lokationen vor. Er öffnet den Blick für die Umstände, unter denen Kulturgüter ihre Besitzer 

wechselten und zeigt, was Museen sein könnten: Orte des kollektiven Erinnerns. 

Erich Keller ist Historiker und promovierte über die Geschichte einer jüdischen Familie in Zürich. Von 2018 bis 2020 
arbeitete er im Forschungsteam »Kontextualisierung Sammlung Bührle«. Er lebt in Bern.

DAS  
KONTAMINIERTE  
MUSEUM

In der Kunstsammlung des Waf fenfabr ikanten Emil  G.  Bühr le is t 
die k r ieger ische Geschichte des 20. Jahrhunder ts gespeicher t . 
Und mi t  dem baldigen E inzug in den Neubau des Kunsthauses 
Zür ich sol l  für die Kunstobjek te der Sammlung nun eine z irkuläre 
Bewegung enden. Ohne die F inanzmi t te l  Bühr les wäre das  
Kunsthaus Zür ich nicht zu e iner Inst i tu t ion von nat ionaler Größe 
geworden. Nun is t  es das immense symbol ische Kapi tal,  das  
dem Museum einen Spi t zenplat z in der Wel t l iga der Kunst- 
or te s ichern und als Publ ikumsmagnet zum S tandor tmarket ing 
der S tadt Zür ich bei t ragen sol l .  So zumindest die Hof fnung  
e ines Zusammenschlusses verschiedener Ak teuren aus Pol i t ik , 
W ir tschaf t und Museumswel t . 

Aber unter welchen Bedingungen, zu welchem Preis und mi t  
welcher Konsequenz wird hier e ine Sammlung vom pr ivaten in 
den öf fent l ichen Raum gezogen? Welche Rol le spie l t  die  
kunsthis tor ische Provenienz forschung im Spannungsfeld  
von Wir tschaf t interessen und Wissenschaf ts f reihei t?  
Kann man, muss man nicht noch immer von »kontaminier ten  
Gemälden« sprechen? 

Die Kunstwerke aus dem 19. Jahrhunder t wussten nichts von  
ihrer  Zukunf t .  Doch was wol len d ie Museen von ihrer  
Vergangenhei t  w issen und welche Or te e iner  zukünf t igen  
Er innerung wol len wir  heute bauen?
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DIE SAMMLUNG BÜHRLE, 
DAS KUNSTHAUS ZÜRICH 
UND DIE ZUKÜNFTIGE ERINNERUNG

DI APHANES

ERICH KELLER



Die Debatten um Migration, Kolonialismus und 

Rassismus zeigen, dass quer durch die Gesell-

schaft eine wachsende Nachfrage nach Per

spektiven für eine Neue Schweiz besteht. Eine 

Schweiz, die ihre vielfältige Migrationsrealität 

anerkennt, ihre Potenziale und Ressourcen lebt 

und gleichzeitig die Augen vor den Herausfor-

derungen nicht verschliesst. Dazu braucht es 

Expert*innen, die die Neue Schweiz verkörpern 

und ihre Sichtweisen einbringen, mit neuen 

Ideen und selbstbewussten Haltungen. Eine 

Schweiz auf Augenhöhe mit allen Menschen,  

die hier sind und die noch kommen werden,  

im Wissen um das Schicksal einer gemein

samen Zukunft, mit allen Chancen und Heraus-

forderungen einer postmigrantischen und  

postkolonialen Schweiz. Für all dies steht INES, 

das Institut Neue Schweiz.



Handbuch Neue Schweiz

Herausgegeben von INES Institut Neue Schweiz

Redaktionsteam: Anisha Imhasly, Rohit Jain, 

Manuel Krebs, Tarek Naguib, Shirana Shahbazi

284 S.  Broschur  15,4 x 23,1 cm  ca. 150 farb. Abb.

ISBN 978-3-0358-0403-4

€ 30.- (D)  30,80 € (AT)

Juni 2021

WG 1 973 

Die Neue Schweiz ist längst da – voller Migration, Vielfalt und Mehrfachzugehörigkeit! 

Sie muss nur sichtbar und erfahrbar gemacht werden. Das HANDBUCH NEUE SCHWEIZ 

bietet eine Standortbestimmung zu laufenden postmigrantischen, rassismuskritischen 

und intersektionalen Debatten und Visionen und vereint visionäre Essays, biografische 

Stories und literarische Texte mit einer Vielfalt von künstlerischen Bildbeiträgen. 

Ein Glossar und Random Facts versammeln praktische Werkzeuge für alltägliche und 

fachliche Gespräche und Debatten. 

INES Institut Neue Schweiz ist ein Think & Act Tank, der sich für einen ehrlichen Neuanfang in der postmigrantischen 
und postkolonialen Schweiz einsetzt – kritisch, fundiert und auf Augenhöhe. Träger von INES ist der gemeinnützige und 
schweizweit tätige «Verein Neue Schweiz» mit Sitz in Bern. Der Verein wurde 2016 mit dem Ziel gegründet, Debatten, 
Strukturen und kulturelle Bedingungen zu fördern, die der migrationsbedingten Vielfalt in der Schweiz gerecht werden. 
INES ist bemüht, Qualitäten und Potenziale von Vielfalt in Kultur, Bildung, Medien, Wirtschaft und anderen Lebens
bereichen wirksam zu machen und Diskriminierungen abzubauen. www.institutneueschweiz.ch

HANDBUCH 
NEUE

SCHWEIZ

Ein Plädoyer, Stimmungsbild und Zeitdokument einer Neuen Schweiz in the making.

Mit Texten von Said Adrus, Izabel Barros, Irena Brežná, Ntando Cele, Pascal Claude, Dominik Gross, Paola De Martin, 
Fanny de Weck, Mo Diener, Rahel El-Maawi, Samira El-Maawi, Kijan Espahangizi, Ugur Gültekin, Charles Heller, Anisha 
Imhasly, Rohit Jain, Shpresa Jashari, André Nicacio Lima, Milenko Lazic, Renato Kaiser, Meral Kaya, Katharina Morawek, 
Melinda Nadj Abonji, Tarek Naguib, Massimo Perinelli, Edwin Ramirez, Bafta Sarbo, Sarah Schilliger, Franziska Schutzbach, 
Henri-Michel Yéré und Bildbeiträgen von Denise Bertschi, Nicolle Bussien, Pascal Claude, Nicolas Faure, Anne Morgen-
stern, Markus Nebel, Cat Tuong Ngyuen, Guadalupe Ruiz, Rico Scagliola & Michael Meier, Shirana Shahbazi.

ˇ



Liliana Gómez (Hg.): Performing Human Rights

Contested Amnesia and Aesthetic Practices in the Global South 

304 S.  Broschur  farb. Abb.  14 x 22,5 cm

ISBN 978-3-0358-0261-0

 € 40,-  € 41,10 (AT)

April 2021

WG 1 510

The invisibilization of political violence, its material traces 

and spatial manifestations, characterize (post)conflict 

situations. Yet, counter-semantics and dissonant narrati-

ves that challenge this invisibility have been articulated by 

artists, writers and human rights activists that increasingly 

seek to contest the related historical amnesia. Adopting 

“performance” as a concept that is defined by repetitive, 

aesthetic practices—such as speech and bodily habits 

through which both individual and collective identities 

are constructed and perceived (Susan Slyomovics)—this 

collection addresses various forms of performing human 

rights in transitional situations in Spain, Latin America, 

and the Middle East. Bringing scholars together with 

artists, writers, and curators, and working across a range 

of disciplines, Performing Human Rights addresses these 

instances of omission and neglect, revealing how alternate 

institutional spaces and strategies of cultural production 

have intervened in the processes of historical justice and 

collective memory.

With contributions by Zahira Aragüete-Toribio, Pauline 

Bachmann, Vikki Bell, Liliana Gómez, Joscelyn Jurich,  

Uriel Orlow, Friederike Pannewick, Elena Rosauro,  

Dorota Sajewska, Stephenie Young.

Cornelia Sollfrank, Felix Stalder, Shusha Niederberger (Hg.)

Aesthetics of the Commons

256 S.  Broschur  13,5 x 21 cm

ISBN 978-3-0358-0345-7

 € 25,-  € 25,70 (AT)

Januar 2021

WG 1 510

What do a feminist server, an art space located in a public 

park in North London, a ‘pirate’ library of high cultural value 

yet dubious legal status, and an art school that emphasizes 

collectivity have in common? They all demonstrate that art 

can play an important role in imagining and producing a real 

quite different from what is currently hegemonic; that art 

has the possibility to not only envision or proclaim ideas 

in theory, but also to realize them materially. Aesthetics 

of the Commons examines a series of artistic and cultural 

projects—drawn from what can loosely be called the (post)

digital—that take up this challenge in different ways. What 

unites them, however, is that they all have a ‘double charac-

ter.’ They are art in the sense that they place themselves in 

relation to (Western) cultural and art systems, developing 

discursive and aesthetic positions, but, at the same time, 

they are ‘operational’ in that they create recursive environ-

ments and freely available resources whose uses exceed 

these systems. 

With contributions by Christoph Brunner, Daphne 

Dragona, Jeremy Gilbert, Olga Goriunova, Gary Hall, Ines 

Kleesattel, Shusha Niederberger, Rahel Puffert, Judith 

Siegmund, Cornelia Sollfrank, Felix Stalder, Sophie Toupin, 

Magdalena Tyzlik-Carver.

What do a feminist server, an art space located in a 
public park in North London, a “pirate” library of high 
cultural value yet dubious legal status, and an art school 
that emphasizes collectivity have in common? They 
all demonstrate that art can play an important role in 
imagining and producing a real quite different from 
what is currently hegemonic, that art can not only en‐
vision or proclaim ideas in theory, but also to realize 
them materially.

This publication examines a series of (post-) digital 
projects with a hybrid character. They relate to (West‐
ern) cultural systems and the art world by developing 
discursive and aesthetic positions. At the same time, 
they create recursive environments and freely available 
resources whose use exceeds these systems by far. 
As the authors argue, these projects are suggesting new 
approaches to the commons as well as realizing new 
aesthetics.

With contributions by Christoph Brunner, Daphne 
Dragona, Jeremy Gilbert, Olga Goriunova, Gary Hall, Ines 
Kleesattel, Rahel Puffert, Judith Siegmund, Sophie Toupin, 
Magdalena Tyżlik-Carver.
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Ronny Hardliz 

Non-Construction. An Architectural 

Gesture in Artistic Research

256 S.  Broschur  15,2 x 23,5 cm

ISBN 978-3-0358-0348-8

E 35,- (D)  E 36.- (AT)

 

WG 1 581

By defining a concept of architecture 
based on the tactile experience and 
not on construction, this book allows 
us to explore both discursive practice 
as the study of architectural art and 
the integration of architectural art as a 
discourse of spatial practice. In order to 
take on this new lens, Non-Construc-
tion utilizes a cinematographic docu-
mentary image strategy that engages 
with a critical spatial exploration of cur-
rent entanglements of art and research 
at the crossroads of art, theory, and 
architecture. A challenge to visual 
conventions, this book offers concep-
tual and aesthetic insights into spiraling 
and voiding sensual experiences, with 
implications for the decolonization of 
the documentary and cinematographic 
reaching far beyond architecture.

Brian Alkire

The Last Mask

Hamann‘s Theater of the Grotesque

144 S.  Broschur  11,8 x 19 cm

ISBN 978-3-0358-0370-9

E 17,- (D)  E 17,50 (AT)

 

WG 1 510

Johann Georg Hamann (1730–1788) 
remains one of the most influential 
and yet least understood figures in 
the history of German thought and lit-
erature, exercising major influence on 
figures as diverse as Goethe, Schiller, 
Kant, Hegel, Hölderlin, Kierkegaard, 
and a host of others.
The Last Mask focuses on Hamann’s 
final work, Entkleidung und Verklä
rung (1786), which was consciously 
conceived of as an “Abschluss” of 
his “kleine Autorschaft” and a final 
defense against his critics. The pur-
pose of Alkire‘s book is equally philo-
logical and theoretical, the theoretical 
emerging from the philological. Thanks 
to the long-awaited publication in 2018 
of the Historische-Kritische Ausgabe 
of Entkleidung und Verklärung, Brian 
Alkire has been able to identify a num-
ber of previously unnoticed manuscript 
alterations which help answer some 
long-standing questions in Hamann 
scholarship (especially concerning his 
opaqueness or “Dunkelheit”—it turns 
out that, though difficult, his texts are 
decidedly not opaque), as well as open 
new doors for inquiry. Importantly, the 
manuscripts show that Hamann is one 
of the earliest theorists of the virtual 
in our sense of the word today, using 
the word “virtualiter” to describe his 
own theory.

Alex Arteaga (Hg.)

Architectures of Embodiment

Disclosing New Intelligibilities

352 S.  Broschur  16 x 23 cm

ISBN 978-3-0358-0199-6

E 40,- (D)  E 41,10 (AT)

 

WG 1 581

This book was originated within the 
research environment Architecture of 
Embodiment, which inquires into archi-
tecture from an enactivist perspec-
tive and through aesthetic practices. 
This research environment does not 
primarily aim to formulate answers to 
its main research question—how does 
architecture condition the emergence 
of sense?—but to provide the ade-
quate conceptual, methodological, and 
communicative conditions to address 
it. Ultimately, it aims to destabilize its 
objects of research in order to disclose 
new intelligibilities of the issues under 
inquiry. In this sense, Architecture of 
Embodiment intends to fulfil a funda-
mental cognitive function of research 
through aesthetic practices. The plural-
ized word “architectures” in the title 
of this book refers to conceptual rather 
than material constructions relating to 
fundamental aspects of architecture 
and research.
Architectures of Embodiment is a con-
stellation of coexisting autonomous 
artifacts: texts by Alex Arteaga, Mika 
Elo, Ana García Varas, Lidia Gasperoni, 
Jonathan Hale, Susanne Hauser, 
Dieter Mersch and Gerard Vilar in 
dialogue with one another through 
comments and comments on the com-
ments. It is conceived as a dialogical 
research dispositive: an invitation to 
participate in an open ended process 
of research within a growing ecology 
of research practices.

Ronny Hardliz is an artist, researcher, 
filmmaker, curator, author, and 
architect, who worked in Rome, 
Prague, London, Lucerne, and Berne, 
interested in the discursive character 
of art, architectural theory, socially 
relevant visual strategies, correlations 
in the thinking of Walter Benjamin and 
Georges Bataille, cinematic prehistoric 
art, rejuvenation as a concept of time, 
Kunst und Bau, art and public spheres. 
He holds a PhD from Middlesex Uni-
versity in London (in collaboration with 
Goldsmiths and ETH Zurich).



Antonin Artaud

“Here Lies” preceded by “The Indian Culture”

Translated by Clayton Eshleman, 

edited by Stephen Barber

108 S.  Broschur  11,8 x 19 cm

ISBN 978-3-0358-0364-8

€ 15.- (D)  € 15,40 (AT)

Mai 2021

WG 1 112

This volume collects two of Antonin Artaud’s foremost poetic works from the last period 

of his life. He wrote both works soon after his release from the psychiatric hospital of 

Rodez and his return to Paris, and they were published during the flurry of intensive 

activity and protests against his work’s censorship. Both works demonstrate Artaud’s 

final poetry as a unique amalgam of delicate linguistic invention and ferociously obscene 

invective. This edition also features a contextual afterword by Stephen Barber as well as 

new material, previously untranslated into English.

Antonin Artaud

Trans. Clayton Eshleman

ed. Stephen Barber

1937 Apocalypse

Artaud the Mômo

Radio Works



Zoran Terzic

Idiocracy. Thinking and Acting  

in the Age of the Idiot

192 S.  Broschur  11,8 x 19 cm

ISBN 978-3-0358-0367-9

E 20,- (D)  E 20,60 (AT)

 

WG 1 510

Beyond the universal story of human 
incapability, there is a new quality of 
idiocy today. While the old idiot derived 
knowledge from isolation, the new idiot 
refuses all understanding of the world. 
He appears merely as the figure of a 
systematic incompetence that is impact-
ing even the furthest reaches of political 
and media life, giving rise to new, often 
utterly absurd competences.
Current debates about “fake news” or 
the “postfactual society” can be read 
from this perspective as evidence of 
a broad transformation of the forms 
of self-politics, in which the absurd 
is redefining the image of reality. For 
although there is much talk about global 
consciousness and community, the 
solipsism of the idiotic subject seems to 
be operating all the more effectively in 
the background. As the isolated self of 
the many, it forms the empty center of a 
planetary idiocy revolving around itself.
Zoran Terzić’s wide-ranging and sharply 
detailed essay takes up the cultural-
historical figure of the idiot and follows 
its numerous appearances throughout 
intellectual history in an examination of 
the art of idiocy that extends outside the 
hypertrophic present.

Wu Yi

The Sea as Mirror. Essayings in and 

against Philosophy as History

272 S.  Broschur  13,5 x 21 cm

ISBN 978-3-0358-0368-6

E 30,- (D)  E 30,80 (AT)

 

WG 1 520

The Sea as Mirror traces the pressing 
and repressed material and symbolic 
presence of the Mediterranean Sea 
and the Atlantic Ocean from Plato to 
Heidegger, employing the maritime as 
a hermeneutic lens to understand the 
drive of philosophy as both response 
to and moment within the impetus 
of Western colonization. It examines 
how philosophy has again and again 
constructed itself as a genre in opposi-
tion to the movement of deterritorializa-
tion and the fluidity of mimesis. It does 
so via the method (meta, “after” + 
hodos, “way, journey”) of a series of 
essayings (in the original sense of trial, 
measure, attempt) across a geopolitical 
topography of discourses.These include 
philosophical texts drawn from a con-
stellation of historical topoi at the critical 
moments of their encounter with the 
maritime: fifth-century Athens, republi-
can and early imperial Rome, Elizabe-
than England, enlightenment continen-
tal Europe and inter-war Germany of the 
twentieth century. Yi lays bare the deep 
political and moral ambiguity attributed 
to the ocean in Western philosophical 
and literary imaginaries.

Reiner Schürmann. Heidegger‘s  

De(con)struction of Metaphysics

M. Sá Cavalcante Schuback, F. Guercio (eds.)

144 S.  Broschur  13,5 x 21 cm

 978-3-0358-0369-3

E 30,- (D)  E 30,80 (AT)

 

WG 1 520

In Being and Time, Heidegger 
announced the “Task of Destroying 
the History of Ontology” in order to 
free what had remained “unthought” 
in Western metaphysics. The unpub-
lished part of that work was to be 
titled “Basic Features of a Phenom-
enological Destruction of the History 
of Ontology. According to the Guiding 
Thread of the Problem of Temporal-
ity.” This latest work in the Reiner 
Schürmann Selected Writings and 
Lecture Notes series aims to carry out 
Heidegger’s plan. The destruction, or, 
as it is later called, the deconstruc-
tion of metaphysics, has a negative 
side—the peeling off, or the archeol-
ogy, of metaphysical history by means 
of the guiding thread of the question 
of Being—and a positive side—
“retrieval” of the original experience 
of Being in ancient Greek philosophy.

1948 veröffentlicht der damals noch unbekannte Dichter Paul Celan 

zusammen mit dem surrealistischen Maler Edgar Jené eine kurze pro-

grammatische Schrift mit dem Titel »EINE LANZE«. Der Titel besteht 

aus einer anagrammatischen Verwandlung der beiden Autorennamen:  

EJNÉ LANCE – JENÉ CELAN. Celan bleibt in der Folge dem Bedeutungs-

hof der ‚Lanze‘ insofern treu, als er seine Gedichte als Medien der Bewe-

gung (Entwürfe), als Affektauslöser (Spitzen) und als konkret gewordene 

Sprache (Wortkörper) ›lanciert‹.

Das Buch reflektiert in Einzelstudien die Initiationsgesten von Celans 

 Lanzen. In den Blick rücken dabei immer auch jene Stellen, an denen 

diese Lanzen gebrochen werden – für nichts und für niemanden, es sei 

denn, vielleicht, für jene, die von der Literatur als Betrieb oder Geschäft, 

als Einbildung oder Vorstellung genug haben und stattdessen bereit sind: 

zu  lesen, aufzulesen, nachzudenken, innezuhalten, weiterzudenken, auf-

zubrechen. Celans Gedichte legen eine eigentümliche Ethik der Lektüre 

nahe: Die Gedichte bleiben stumm, wenn sie auf keine Bereitschaft tref-

fen, sich auf eine Sprache einzulassen, die mit ihrem Bedeuten immer 

wieder, je nach Begegnung, von neuem beginnt – und endet. Darin sind 

Celans Gedichte beunruhigend, ansprechend, anhaltend, bis heute.

Sandro Zanetti ist Professor für Allgemeine und Vergleichende Literaturwissen-
schaft an der Universität Zürich. Er studierte Germanistik, Geschichte und Phi-
losophie in Basel, Freiburg im Breisgau und Tübingen. Bis zu seinem Wechsel 
nach Zürich 2011 forschte und lehrte er in Frankfurt am Main, Basel, Berlin und 
Hildesheim. Die aktuellen Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der Pro-
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WWW.DIAPHANES.NET

Wu Yi

The Sea as Mirror
Essayings in and against 
Philosophy as History

Reiner Schürmann (1941–93) was 
a German philosopher. He was born 
in Amsterdam and lived in Germany, 
Israel, and France before immigrat-
ing to the United States in the 1970s, 
where he was professor and director 
of the Department of Philosophy at 
the New School for Social Research 
in New York. He never wrote nor 
published in his native German.

Wu Yi is currently a postdoctoral 
fellow at the Society of Fellows, Dart-
mouth College, where she is also a 
research associate in the Comparative 
Literature Program and the Consor-
tium in Race, Migration and Sexuality.

Zoran Terzic studied sociology, jazz 
piano, and visual art in New York, 
following which he devoted himself to 
writing. PhD in 2006. He has lived in 
Berlin since 2001.
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Nina Bandi, Marina Belobrovaja, Rachel Mader, Siri 

Peyer, Bernadett Settele (Hg.)

What can art do?

224 S.  Broschur  21 x 29,7 cm

ISBN  978-3-0358-0362-4

E 25,- (D)  E 25,70 (AT)

WG 1 580

Seit einigen Jahren erfreut sich politisch engagierte Kunst 

wachsender Resonanz. Diesen künstlerischen Aktivitä-

ten liegt die Annahme einer gesellschaftlichen Relevanz 

zugrunde, sie wird gar zur zentralen Kategorie in ihrer 

Beurteilung erhoben. Relevanz ist jedoch keine messbare 

Grösse, sondern ein diskursiv hergestellter Wert, der im 

Austausch zwischen den mit Deutungsmacht ausgestatte-

ten Akteur*innen (Kunstschaffen, Kritik, Kunstvermittlung, 

Kunstwissenschaft, Philosophie) ausgehandelt wird.

Die vorliegende Publikation versammelt Ergebnisse des 

Forschungsprojekts »What can art do?«, in dem ein trans

disziplinäres Team das komplexe Verhältnis zwischen 

künstlerischer Praxis und ihren gesellschaftlichen Effekten 

untersuchte. In Gesprächen mit Beteiligten, in Fallstudien 

sowie in thematischen Essays wird das vielschichtige und 

kontroverse Verhältnis zwischen politisch engagierter Kunst-

praxis und ihrer gesellschaftlichen Ausformung seziert, und 

Argumentationen und Positionierungen werden herausge-

arbeitet.

Luzia Hürzeler

Schlafend unter Wölfen. Ein Bericht über die  

im Zoo verkörperten Vorstellungen des Mensch- 

Tier-Verhältnisses 

352 S.  Broschur  14 x 23 cm

ISBN 978-3-0358-0401-0

E 35,- (D)  E 36.- (AT)

 

WG 1 580

Der Zoo ist eine Einrichtung des Menschen für das Tier 

und für ihn selbst. Luzia Hürzeler hat diese Koexistenz am 

Beispiel des Wolfsgeheges im Zoo Zürich untersucht. Aus-

gangspunkt war die Absicht, ein lebensgroßes skulpturales 

Abbild ihrer selbst – schlafend – auf dem Hügel, der den 

Wölfen oft als Schlafplatz dient, zu platzieren. Das Ansinnen 

wurde abgelehnt, was der Künstlerin zum Anlass wurde, zu 

erforschen, welche Vorstellungen des Mensch-Tier-Verhält-

nisses in der Ausstellungsanlage verkörpert werden. Hür-

zeler stellt dar, welche ›Bilder‹ durch Einblicke ins Gehege 

und ›Legenden‹ auf dem Tierschild präsentiert werden und 

welche ›Arbeit an den Bildern‹ dafür erforderlich ist.

Ausgehend von einer genauen Betrachtung der räumli-

chen Anlage und den darin vollzogenen Handlungen sowie 

anhand von Gesprächen mit den unterschiedlichen mensch-

lichen Akteuren im Zoo wird dargelegt, welche Konzepte 

von Natur und Kultur der Ausstellungsanlage des Zoos 

zugrunde liegen und in welche Beziehungen Mensch und 

Tier durch diese gesetzt werden.

745. Kunst Design Medienkultur 
Hrsg. von Wolfgang Brückle und Rachel Mader

www.what-can-art-do.ch



Sophie Goetzmann: « Et les grands cris de l’Est »

Robert Delaunay à Berlin, 1912–1914

390 S.  Broschur  17 x 24 cm   ca. 115 sw Abb. 

ISBN  978-2-7351-2734-4  E 30,- (D)  E 30,80 (AT)

WG 1 582

Isabelle Tillerot: Beautés arbitraires.  

Essai sur l’imagination à l’époque moderne 

250 S.  Broschur  17 x 24 cm  ca. 90 sw Abb. 

 ISBN  978-2-7351-2735-1  E 30,- (D)  E 30,80 (AT) 

 WG 1 582

Mathilde Arnoux 

Geteilte Wirklichkeit. Für eine Geschichte der künstlerischen 

Beziehungen zwischen Ost und West in Europa während des 

Kalten Krieges

240 S.  Broschur  12,5 × 21 cm  zahlr. Abb.

ISBN 978-3-0358-0410-2

E 12,- (D)  E 12,30 (AT)

 

WG 1 582

Die Auseinandersetzung mit den künstlerischen Beziehun-

gen während des Kalten Krieges ist eine Herausforderung. 

Die Einschränkung der Zirkulationsmöglichkeiten sowie 

die ideologische Durchdringung des künstlerischen Feldes 

scheinen aussichtslos zu sein; diese Grenzen in den Blick zu 

nehmen erfordert jedoch auch, sie in Frage zu stellen.

Entlang von Begegnungen zwischen Frankreich, der BRD, 

der DDR und Polen, sowohl in Kunstdiskursen als auch in 

der Kunst der 1960er bis 1980er Jahre, untersucht Mathilde 

Arnoux die jeweils unterschiedlichen  Auslegungen der 

Konzepte der Wirklichkeit und des Wirklichen und beleuch-

tet gleichzeitig, inwiefern diese Wahrnehmungen geteilt, 

un- oder missverstanden werden. Zeitschriften, Kataloge, 

Kongresse, Museen, Galerien und andere alternative künst-

lerische Räume erscheinen hier als Foren, in denen die 

Facetten der jeweiligen Interpretationen durch die verschie-

denen Autoren und Akteure der Kunstgeschichte – Künstler, 

Kunsthistoriker und Kunstkritiker – Gestalt annehmen, um 

eine neue Perspektive auf die künstlerischen Beziehungen 

in Europa während des Kalten Krieges anzubieten. Deutsches Forum für Kunstgeschichte Paris (DFK) 

im Vertrieb bei DIAPHANES
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